
schreitend und sich selbst nach un nach In einer Welt, 1ın der das Christentum 1MM-
ergänzend‘“‘ gewesen 199198 deutlicher 1n seinem relig1ösen Bezugs-
In der 'Tat WwIrd VO  5 Eliade herausgesteilt, rahmen un! rel1igionsgeschichtlichen un

gesellschaftlichen Stellenwer VO'  - anderenWI1e TOLZ er morphologischen erwan!
eit der religı1ösen Symbole zwıischen ]JU- gesehen WwIrd Uun! VO:  5 den Leitern rist-
isch-christli  er un! anderen Religionen er Gemeinden verstanden un: interpre-
zumindest drel spezifische Unters  1ede — 1er werden muß, erweist sich das Werk
verwechselbarer Art ablesbar SiNd:! VO  - Eliade als iıne hervorragende NIOL-

Von Abraham die „persönliche Bot- mation, die ZU. Neuverständnis des 1ge-
un! ihre Folgen‘‘, W as ın der Ge- 1915  - anregt. unter Bıemer, reiburg

schichte der Religionen „eine NEeUE

religiöser Erfahrung (darstellt) den
Glauben Abrahams:‘‘ (1 163)
Die Bedeutung der Geschichte als Be- Besinnung auf das Judentum
eich Uun! Dimension der (negativen)
heonphanie Gottes, wı1ıe insbesondere Franz Mußner, Traktat über die uden,
VO  - den Propheten sraels erstimals ent- KOsel-Verlag München 1979, 309 Seliten.
ec WIrd (I 324—326); Uun! ın Wel-
terführung dieses Spezifikums durch die Was den en in diesem Jahrhundert VO.  n

den euts  en angetan worden ist, ist oh-]Jüdische Apokalypti: die Konzepntion
einer Universalgeschichte als Konse- eisple. 1n der Weltgeschichte, und kein

weiterer .eNOzZ1Id aus der NECeUuerfenl Ge-ul  I1 AaUus der Erfahrung des einen Got-
tes, der alles nach seinem lan entfaltet schichte ann uns davon entlasten. Die
(im Gegensatz kosmis  en en U, Christenheit trifft der Judenausrottung
.9 I1 340) als schär{fister Form des sogenannten Antı-
Die AQus (drohendem) Synkretismus - semi1tismus vielleicht icht unmittelbar, mi1t
geregte relıigiöse Kreativität, WI1e sS1e — Sicherheit aber auf vielfältige Weise mi1t-
wohl 1n der ]Jüdis:  en Apokalypti als elbare Angesichts dieser Tatsache
auch ın der frühen Ges des nr1ı- MU. das ersie Wort bDber das nNier an zZzu-

tentums Z.U. Oors  eın omm:' (IL zeigende Buch eın Wort des ankes se1n,
236 f) des ankes dafür, daß der ekannte Re-

Über die umfassende Vielfalt der analy- ensburger Neutestamentler, der, wıe
sierten Religionen VO':  } Hethitern un Kana- selbst Anfang S|  al  ert, ‚WarT antijüdisch
anäern, indus un Buddhisten, VO  - Kel- eprägte Praxıs icht gerade m1T der Mut-
ten, Germanen, Griechen un Römern ermilch eingesogen, aber schon von K1n-
d ann ler icht referiert werden. Die desbeinen mit in verirau gemacht und
Posıition des Christentums WIrd nach der ın S1e eingeü worden ist, unNns dieses Buch
chronologischen Anordnung der drei an als reife TU eines langwierigen un!:
ihre ausführlichste Beschreibung 1mM noch gründlichen mdenkungsprozesses g_
icht erschienenen driıitten and erhalten. schenkt hat. Anstatt, WwW1e gehabt, das hr1ı-
Gleichwohl SiNd anregende (zum e1l rem: tentum als dem udenium eın fur all| Mal
erscheinende) Darstellungen der erkunf{t, un! ın jeder Hinsicht als überlegen QauUfZuU-
Tatıgkeit Uun! Mission Jesu un! des Paulus zeigen, Td hier das udenium als UTr=-
VO  5 Interesse (II 283 {f) Auch die Verhält- SPTITUNg, ue. un Mutter der T1STeEN-
nisschilderun VO:  - Christentum un! JU= eıt dargestellt, VO  - der die Christenhe:
dentum kann 1 Lick autf die eueste Wir- vieles übernommen hat Uun! das neben dem
kungsgeschichte des Vatikanischen Dekrets Christentum einen eigenständigen Weg
ostra Qgetate (Kap mıit Interesse un en hat. Auf welchen Bahnen Mußner
Informationsgewinn gelesen werden (Ver- en. mag hier zunächst durch wel vA
hältnis VONn Christologie un! Tora-Ortolo- Ttate verdeutlicht werden: „Israel WwIrd nach
gle, 11 A 1, der Textaussage VO.:  — Omer) 11,26b—32
Glaubenslehre, 1969, 329
ADD SgUuN1MOIMIJU! = 308 I9 “UDUMIN icht autf TUN! einer der arusie OLfraus«.-
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enenden ‚Massenbekehrung‘ das Heil entscheide  es Moment Religionspro-
erlangen, sondern einz1lg und allein durch ze(3 VOL dem ynhedrium War aber eın „den
eine VOo.  A VO! Verhalten sraels und der Messiasanspruch transzendierender er
übriıgen Menschheit una  ängige Iniıtiative Anspruch Jesu“* (vgl , und VorT
des sich er erbarmenden es Der allem die Lukasparallele), der Sohn-Gottes-
Parusiechristus rettet ganz Israel ohne VOIL-=- Anspruch. Auf die rage, ob Jesus fur Is-
ausgehende ‚Bekehrung‘ der en Zl  [ rael als Mess1las erkennbar Wal, antworte
Evangelium“ (D59 f) Mußner vorsichtig: „Es War f{Uür Israel
„Israel begleitet die Kirche urch die Ge- schwer, Jesus un! das Evangelium eI-
schichte bis inr Ende, un: die Kirche kennen“‘‘ „Das Unters  eidende und
SO en! Israel als Wegbegleiterin El - das Trennende‘‘ S1e. das UnJ])Judentum Je-
kennen. Dann wurde S1e deutlicher begreli- VOLr allem dessen unerhörtem An=-
fen, daß Gott bel ihr 1St, weil bei 1sS- SPru Den bilden gemeinsame Auf-
rael ist““ 72) Israel ist nach diesem „Ent- gaben un! Anliegen VO'  5 udenium und
wurt einer christlichen Theologie des Ju- Christentum 'T’un des illens ottes, Pro-
dentums‘‘ noch immer das VO  5 Gott ZUIAZL test jede Unterdrückung, Einsatz für
i1gentum erwählte Volk, un! die Kirche 1St den Frieden der Welt, Aufrechterhaltung
keineswegs dessen Stelle etireten, viel- des eschatologischen Vorbehalts un! die
mehr en Israel un:! die 1r ‚USaIn- offnung darauf, daß Gott es 1ın Lem
INe  - das Volk ottes Der und Ottes mit eın wird SOWI1e eın Kurzkommentar ZU.
Israel bleibt estehen, ja „das es  atolo- vierten Kapıtel VO:  - Osira aetate
gische Heıil der Welt eliben! mi1ıt dem Bel einem solchen Kompendium Versie
udenium tun ‚1st Aaus den Ju- sich VO'  5 selbst, daß exegetisch viele
den‘ 66 51) Eıner Zusammenfassung der Einzelheiten auch anders gesehen werden
Glaubenswelt des en Testaments olg können, Was ber die ualıta dieses Bu-
die Da nach dem udeseıin Jesu. Darın ches icht beeinträchtigen ermMas. Der
zel. der Verfasser, daß Jesus weder 1n Se1- Rezensent S1e deswegen icht als SEe1INEe
11 Verhältnis ZU. ]Jüdis  en esetz noch Aufgabe d den 1ssens Eiınzelstellen
mıit seiner ormulierung des doppelten L1ie- darzustellen un! Dn mıit Mußner darüber
besgebotes (wenn VO'  5 1hm tamm(t) oder rechten, ob Jesus sich als Mess1las Vel -

mi1t dem Vaterunser 1n irgendeiner Weise tanden hat oder nicht. Lediglich auf einen
Aaus dem Uudenium herausfiel, daß Muß- un sSe1 hier hingewilesen: Mußner wa
er Jesus „die geistliche ‚Quintessenz‘ 18- gelegentlich etiwas apodiktische Ormul]le-
raels, seine ‚Aufgipfelung‘, eiıne „Summe‘” 66 rungen.: „Zweifellos sah (SC. Jesus) sich

ennen kann. Auch Paulus kann als den verheißenen Mess1las Israels‘“‘
INa  - keinen Antı)Judalsmus nachweisen; Z weilifellos? Eın solcher atz do:  B

mMmanchen Leser dieses füur eın breites Pu-S1e sraels Ablehnung des Evangeliums
‚War als schulcha: . ermag diese abDer blikum estimmten es 1ın die Irre.
zugleich als Verstockung durch Gott un! Einige grundsätzlı Fragen edurien Q ]
als rmögli  ung der nnahme der He1l1i- erdings noch weiterer Diskussion:
den darzustellen Die „Theologische Wie- Wenn nach eutiger Exegese festgestellt
dergutmachung‘“‘ behandelt TODlIleme wıe werden kann, daß das Neue estiamen: Is-
die ra nach der ode Jesu. rael den harakter des Gottesvolkes icht
Auch werden 1er die Pharisäer Trun! bestreitet, W as hat dann der Umstand für
rehabilıtier un!: der (0)81 Zzwıschen ih- das Verständnis der edeuten, daß
el  - und Jesus auf seine Ursachen hinter- andere Zeiten Nn das Gegenteil der glel-
Iragt. 39  1€ weit INa  > die ea  10N der Pha- chen entnommen haben?
risaer Jesus als uld‘ bezeichnen Kann un!:! darif I1la  - Paulus sich
kann un darf, ist 1nNne beinahe unlösbare selbst auslegen? Selbst WEenNnn 1090828  ® untier-
Frage‘“ Den unmittelbaren NIa für ste. daß die Darstellung der Apostelge-
das orgehen der u  1S5  en Obrigkeit S1e. schichte, wonach Paulus seine Predigt iın
Mußner 1n der Tempelreinigung, eigentlich der ynagoge beginnt und erst, We
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ort keinen Glauben findet, den elden ungeschehen gemacht wIird, Was geschehen
historisierendegeht, Darstellun. eines ist, aber amı sich solches nNn1€e wieder-

theologischen edankens 1st, kann INa  ® olt. Ingo Broer, Siegen
doch icht umhın festzustellen, daß Paulus
Judenmission betrieben hat (vgl KOor 9,

I: ROoöm Q un! 10 f IL Wie kann INa  - esu Hinwendung Menschen
dann Aaus den T1Iiten des Paulus VeIr’ -

tändlich machen, daß Judenmission eigent- Hanna o Jesus als Psychotherapneut.
Jesu Menschenbehandlung als Modell IX  —lich 1ne ragwürdige Angelegenheit se1?
derner adius-Verlag,Problematisch finde ich auch, daß Muß- Psychotherapie,
Stuttgart 1978, 1830 Seiten.

Ner einige assagen vorweg analysiert und
AUuSs ihnen SOZUSagen Auslegungsmaximen Dieses Buch 1es5 sich spannend WwI1ie ein
erhebt (Z ROöm 11,26 un! Jon 4,22), STa Roman. Das mag zunächst einmal dem
S1e 1mM Kontext des jeweiligen Gesamttex- lebendigen und streckenweise recht kaämp-
tes elassen. SO WIrd Rom 11,26 inter- ischen Stil liegen. SO 71e die Autorın
pretiert, hne daß die diale  1S' Span- en verbpreıiteie Formen der GTrup-
nung Roöm 9,3 Uun! 11,14 genügen! be- pentherapie

WITrd, Paulus doch wohl die Ret- Die UDSTAanz eroiLiIine NEeUe un: überra-
tung der en VOIl iNnrer Bekehrung schende Perspektiven IUr das Verständnis
TY1ISIUS abhängig macht. VO:  } Wort un! Handeln Jesu VO:  - Nazaret

Fur 1ne Neuauflage sollte Mußner I1l,. Freilich erscheinen fur den exegetisch g_
überlegen, OD icht einige Stellen äandert, schulten un:! ın den eihnoden der 1i1sto-

einer Verwechslung der Ebenen risch-kritischen OrSChun. aufgewachsenen
ommt, en 309 „Darüber hinaus Leser manche assagen un: Interpretatio-

INa  - nle, daß Jesus KTeuz nach NenNn reichlich gewagt. Es stellt sich aber die
23,24 fUür seine Gegner gebetet hat ‚Va- rage, oD iıcht ler einen Ww1  {1-

ter vergib ihnen; enn S1Ee wissen nicht, gen und richtigen Weg beschreitet. Sie
Was S1Ee tun!® Wird Gott die selines macht nämlich ernst mit der häufig VO.  5
Sohnes iıcht gehört haben Selbst WeNn den Theologen efonten, aber weni1g
INa  ® diesen Vers f{Ur ursprünglich nält, dart konkret herausgearbeiteten Hinwendung
INa  5 do  ß icht glel 1ın die historische Jesu ZU enschen Jesus SiNg sicher
ene hinüberspringen. Dieser atz ist . auch einen psychisch gesunden Glau-
na einmal eın Satz, der ıne juden- ben Um ZU. Fernziel AGOtt” gelangen,
freundliche Theologie des dritten kvange- en 1ın den enschen erst einmal Hın-
Llisten wiedergibt, un! schon das könnte uns dernisse AauUus dem Weg geraäumt un:! PSYy-
angesichts zahlreicher entgegengesetzter 15 Barriıeren a  e  au werden. Wenn
Stellen 1mMm Neuen 'Testament freuen. Ahn- Jesus Tanke heilte, dann tat Z

lich der Satz „Hätte dieses esEetzes- individuellen Heil der Betroffenen, da-
logion 1ın eın {Üür Heidenchristen geschrie- mit Teilich auch den universalen eils-
benes Evangelium aufgenommen, WEeNNn willen Ottes exemplarisch verdeutli-

icht für jesuanisch gehalten hatte? Ver- chen. Jesu Streitgespräche en Vel -
mutlich icht. SOo scheint es wenig wahr- kennbare Bezuüge seinen Däamonenaus-
scheinlich, daß ine judenchristliche treibungen. Hanna zeıg mit den
öpfung ist Eın anregendes un wel- itteln der analytischen Psychologie auf,
terführendes Buch 1öst 1mM Leser Fragen w1ıe sich ın manchen Gleichnissen, Wunder-
aQuS, die 1n (Um-)Denkprozesse münden; eschichten un Wortien Jesu Phänomene
sollen diese Fragen icht eiwa den Wert un Strukturen der Charakterfehlentwick-
dieses es ın rage, sondern gerade SE@1- lung zeigen un: wıe Jesus ler erapeu-
Ne  - anregenden harakter herausstellen. tisch eingreifft. Und daß jenes „damals
Der Rezensent vermag 1U  er eines: Diesem eute noch aktuell ist, ele: S1e
Buch viele Leser, junge und alte, besonders mi1t Beispielen A US ihrer Praxis. SO kann
deutsche wünschen, amı War icht die Autorin 1n bere  igter Weise agen,
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